
Ich war noch niemals in New York…. 

Singend betraten wir das Flugzeug, etwas leiser singend, wegen des Zolls, kamen wir in New York an 

und dann waren wir einfach nur sprachlos! New York! Wir hatten nach der Landung ziemlich lange 

auf den ersten Blick auf die Skyline warten müssen, da Amerika seine Gäste sehr ausgiebig 

Willkommen heißt (sprich: die Kontrollen sind sehr ausführlich, mindestens zwei Stunden sind dafür 

einzuplanen!), aber schon im Shuttle Bus wurden die ersten Handys und Kameras gezückt, um die vor 

uns auftauchende Skyline festzuhalten.  

Es war aber auch überwältigend. Wir waren tatsächlich nach 

einem Jahr Vorbereitungszeit in New York angekommen. Unser 

Busfahrer fuhr zwar erstmal an unserem Hotel vorbei, so dass 

wir nochmal in den Genuss kamen eine kleine Zusatzrunde durch 

New York zu drehen, aber dann kamen wir gut gelaunt und voller 

Tatendrang im Hotel an. Nach ein paar kleinen Verwicklungen, 

was die 

Hotelreservierungen anging, hatte jeder ein schönes 

Zimmer bezogen und nach nur kurzer Zeit starteten 

wir zu einem ersten Spaziergang. Über den nahegelegenen Time Square (gigantisch blinkend) ging es 

weiter zum Bryant Park, wo wir eine der vielen Eislaufflächen bewundern konnten, umringt von 

Empire State Building und Chrysler Center (gigantisch hoch) und von dort weiter in die National 

Library mit einem phantastischen Deckengewölbe (einfach so gigantisch) und den echten Winnie 

Puuh-Tieren. Während ein Teil der Gruppe weiter zur Grand Central Station (gigantisch groß) lief, 

wanderten andere über den Broadway mit leuchtenden Wippen zurück zum Hotel.  



Donnerstag früh starteten wir um 9.30h – nach einem sehr guten und ausgiebigen Frühstück, leider 

alles mit Wegwerfgeschirr – mit Andreas Freundin Ester – zu einem Stadtrundgang. Unser 1. Ziel war 

die New York Times, direkt neben unserem Hotel gelegen.  

In einem Gang blinkten 

immer wieder Worte 

auf – Worte, die 

gerade einige 

Stockwerke über uns 

von Journalisten 

geschrieben wurden. 

Weiter ging es danach 

mit der Metro ins 

Meatpacking Viertel, 

zum Chalsea Market. In 

dieser Einkaufsmeile 

befinden sich 

sehr nette 

kleine Läden 

und gute 

Restaurants. A 

propos Metro: 

einige 

von uns 

lernten 

die New Yorker U-Bahn auch ein bisschen 

genauer kennen, da ihre Wochentickets gerne 

mehrmals zum Eintritt durchgezogen werden 

wollten, andere nahmen dann auch schon mal 

den Notausgang als, in dem Fall, Noteingang. 

Das Sirenensignal begleitete unsere munteren Schritte 

dann noch eine Weile. Vom Chalsea-Market gelangten 

wir über eine sehr steile Treppe zum neu angelegten 

High-Line Park (gigantische Kosten) und so begann 

unsere Wanderung durch die verschiedenen Viertel im 

Süden von Manhattan in einem wunderschönen 

Naherholungsbereich mitten in New York: Greenwich-



Village, … über die Christopher-Street kamen wir in den Washington Park, in dem ein großer 

Triumphbogen steht – ein kleiner Ausflug nach Paris, aber mit dem Empire State Building im 

Hintergrund. Als nächstes gelangten wir über ein bei Ground Zero neugebautes Gebäude namens 

Oculus zum World Trade Center One und den beiden 

als doppelte Wasserfälle dargestellten Denkmälern 

für die Opfer des Anschlages 09/11. Weiße Rosen 

stecken in den Namen, die am jeweiligen Tag 

Geburtstag haben.  

Nebendran befindet sich zum einen der Tree of Hope, 

ein Kirschbaum, der als einziger Baum den Einsturz 

der Twin Towers überlebt hat und vier Steinrampen –  

ein etwas unscheinbareres Denkmal – das für die Opfer aufgestellt wurde, die an Folgeerkrankungen 

der Katastrophe verstorben sind (gigantisch emotional).  

Über den Financial District, sprich die Wall Street, mit dem furchtlosen 

Mädchen vor der Börse, ging es weiter nach Soho, Little Italy und 

Chinatown. Bis abends um 17h wanderten wir so noch weiter durch New 

York und bekamen immer mehr außergewöhnliche Eindrücke vom alten 

und neuen New York. Nach einer kurzen Pause rappelten sich die einen 

nochmal für ein Musical (Frozen) auf, andere gingen ins Theater (Harry 

Potter), wieder andere fanden eine Jazz-Bar – für jeden Geschmack war 

was dabei, aber das Wichtigste – und so sollte es die Woche immer 

abends zur New Yorker-Kantorei-Tradition werden – bevor man in 

seinem Hotelzimmer verschwand traf man sich immer noch für eine 

heiße Schokolade oder einen Tee (bevorzugt Roibusch Vanille) in der 

Hotellobby und erzählte was man alles Gigantisches erlebt hatte. 

Am Freitag stand kein 

festes Programm auf 

dem Plan, so dass sich 

jeder zu seinen 

Hauptzielen aufmachte. 

Eine Kleingruppe 

begann bei eisiger 

Kälte, aber 

strahlendblauem Himmel im Central Park, die anderen machten sich 

auf den Weg nach Brooklyn (berühmte Graffitis und Brooklyn Bridge) 

und wieder andere starteten mit der Fähre entweder eine Rundfahrt 

oder mit direktem Ziel zur Freiheitsstatue und nach Ellis Island mit 

dem Auswanderermuseum. Fast wäre an diesem Tag der einzige 

eingepackte Badeanzug am Meer in Brooklyn zum Einsatz gekommen, 

was nur durch widrige 

Telefonnetze verhindert 

wurde! Abends war das Director‘s Meeting bei dem 

Reinhard und Andrea über den Proben- und 

Konzertverlauf genau aufgeklärt wurden und die „Badges“ 

erhielten, ohne die wir die nächsten drei Tage keinen 

Schritt tun durften. 



Samstagvormittag stand noch zur freien Verfügung, 

die für einen Museumsbesuch oder den Central Park 

oder andere Kurzausflüge genutzt wurden und dann 

stand die 1. Probe auf dem Plan. Extrem genau 

geplant, mit genauer Angabe zu Ort, Calling-Time 

und Platzanweisung, kamen wir aufgeregt im 

Probenraum in einem Hotel gegenüber der Carnegie 

Hall an Es war aber auch hier gigantisch – es waren 

Chöre aus England, aus Deutschland, aus Schottland, 

aus 

USA, 

aus Kanada, aus Neuseeland, aus Australien und aus 

China da. Insgesamt ca. 300 Sängerinnen und Sänger. 

Schon beim Einsingen wurde uns klar, dass wir von 

Reinhard gut auf die Proben und auf das Stück 

vorbereitet worden waren. Die Übungen waren uns 

häufig nicht ganz fremd, die Aussprache war geübt und 

die Angaben des Dirigenten Mr. Griffith konnten nicht nur verstanden, sondern auch umgesetzt 

werden.  Nach der Probe hatten wir die Chance unsere Noten von Sir Karl Jenkins signieren und ein 

Bild mit ihm machen zu lassen. Während dann die einen noch zu einem Big Band Abend starteten, 

gingen andere spontan noch ins Musical (Phantom der Oper), während andere nur noch in einem 

Diner oder in der Grand Central Station etwas nahrhaftes Amerikanisches zu sich nahmen.  

Sonntag früh startete wieder pünktlichst zu einem erneuten Probendurchlauf, der bis zum Mittag 

dauerte. Am Nachmittag hatte eine Gruppe Karten für die Metropolitan Opera (Wozzeck), andere  

fuhren nach Brooklyn zu einem 

Jugendgottesdienst der besonderen 

Art. Eine Kleingruppe besuchte das 

Memorial Museum (sehr bewegend 

und erschütternd). Am Abend wurde 

noch das Rockefeller Center als 

Aussichtsplattform für einen 

gigantischen Blick über die Hochhaus-

Wipfel von New York unsicher 

gemacht und die St. Patrick’s 

Cathedral besucht. Später dann traf 

man sich dann natürlich wieder zum allabendlichen, traditionellen Heißgetränk in der Lobby und 

tauschte sich aus. 

Montag früh sollten es alle ruhig angehen 

lassen, damit man für die Generalprobe 

und natürlich das wichtige Konzert in der 

Carnegie Hall fit, ausgeruht und 

konzentriert war. Daher wurden nur kleine 

Ausflüge unternommen – Brooklyn Bridge 

und City Hall und das relativ in der Nähe 

gelegene Flatiron Building, oder …. 

 Um 14.15h waren wir alle pünktlich an der 

Stage Door. Nach genauen Anweisungen 



von den Angestellten des DCINY (Distinguished 

Concerts International New York) legten wir kurz 

unsere Jacken im Raum 1 ab und begaben uns dann 

in die für unsere jeweiligen Reihen vorgesehenen 

Räume (2-3-4-5) weit oben in der Carnegie Hall. Nach 

einer kleinen Weile wurden wir in Reihen, platzweise 

eingeteilt, aufgestellt und für den Aufmarsch auf die 

Bühne aufgestellt. Hier  wurde nichts dem Zufall 

hinterlassen!! Dann ging es los, alle Treppen wieder 

nach unten und dann stand man plötzlich auf der Bühne der Carnegie Hall – gigantisch! 

Wie eine Generalprobe sein soll, war diese nicht gut. Einsätze klappten nicht, Atmungen waren 

wieder hörbar (I can hear you!), Töne nicht „on the pitch“, das Schlagwerk zu laut, die Geigen zu 

leise, die Stimmen nicht gemeinsam…. So ging es in einem fort und die Nervosität stieg. Mit einem 

Mal war alles zu Ende und man wurde relativ deutlich und schnell raus manövriert, da ja noch ein 2. 

Chor auftrat, der nach uns probte, damit man für das Konzert alles stehenlassen konnte.  

 Unser Hotel lag so geschickt, dass wir uns noch gemütlich Zeit lassen konnten, um zurück zu gehen, 

uns noch kurz auszuruhen und dann in die Konzertkleidung „werfen“ konnte. Next calling time für 

das Konzert war um 7.15 p.m. Wir waren alle sehr pünktlich, aber nicht „zu“ früh da. Das Warten 

erschien diesmal noch länger, aber dann wurden wir aufgestellt, es kehrte dann endlich Ruhe ein und 

wir warteten auf unser „go“! Eine Person unter uns meinte 

es dann nochmal ganz aufregend machen zu müssen und 

schaffte es sogar dem für den Raum Zuständigen zittrige 

Hände zu beschaffen, aber es ging alles gut und … man 

lernt ja schließlich an Herausforderungen am meisten. 

Das Konzert war überaus gelungen, auch wenn nicht jeder 

Einsatz gegeben wurde, so waren wir einfach ein guter 

Chor, dem das Publikum nach Verklingen des letzten Tones 

und einer mindestens 10 sekündigen Erstaunenspause 

frenetischen Beifall mit Standing ovations gab. Reinhard durfte als Director noch nach vorne auf die 

Bühne und bekam einen zusätzlich, absolut verdienten Applaus! 

 Nach dem Konzert beeilten wir uns, ins Rosie’s zu kommen, 

einem Restaurant, in dem der großartige Empfang stattfand – für 

einige nach knapp einer Woche mit Plastikgeschirr und 

Plastikbesteck, das erste Mal wieder mit Porzellantellern und 

„normalem“ Besteck. Das Buffet war hervorragend, die Nachtische 

sehr lecker und die Getränke und Cocktails, für die alle über 21 

Jahre extra Bändchen bekamen (auch die eindeutig älteren 

Personen) frei bestellbar. Ein sehr gelungener Abend, bei dem wir 

noch ein wundervolles Lied kennenlernen durften. Hier wurden zu 

den vier Weltreligionen (Islam, Judentum, Christentum und 

Buddhismus) eine für sie typische Melodie bzw. Text gesungen, diese unterschiedlichen Melodien 

dann übereinandergelegt – so zeigt sich zumindest in der Musik, dass die unterschiedlichen 

Religionen friedvoll nebeneinander stehen und sich sogar miteinander verweben können. 

Für einige endete der Abend ein bisschen früher, andere ließen sich dann aus dem Restaurant zur 

vorgeschriebenen Stunde „rausschmeißen“ und hatten dann noch das Glück „The famous“ Sarah mit 

einem gigantischen Blumenstrauß in eine bereitstehende Limousine einsteigen zu sehen.  



Am letzten Tag wurden nach dem Frühstück erstmal die Koffer gepackt, die Zimmer geräumt und 

dann nochmal die gigantische Stadt New York unsicher gemacht – in Museen, beim Shopping, beim 

Spazierengehen, …. 

Um 16h hieß es dann die Shuttle-Busse zu beladen und ab zum Flughafen. Belohnt mit einem 

herrlichen Sonnenuntergang kamen wir dort pünktlich an, checkten problemlos ein, brachten auch 

die Sicherheitskontrolle und den Drogenhund, ohne Aufsehen zu erregen hinter uns und starteten 

pünktlich zurück nach Deutschland. Die Landung in Frankfurt erfolgte in einer Nebelsuppe, aber 

sowohl das Wetter, als auch die Bahn hatten ein Einsehen und ließen uns mit nur einer kleinen 

Verspätung und bei herrlichem Wetter in Ellwangen geplättet, aber sehr glücklich wieder ankommen. 

Was für eine gigantische Woche in einer gigantischen Stadt mit einem gigantischen Programm!! 

Ich war jetzt schon Mal in New York…. 

Wir war’n jetzt schon Mal in New York… 


